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Mapaeim

Otpn bet fdjtocijertfdjeit %xmt.

Jtr Sd)tDtt3. imittagtitförift XXXVm. ^afirgaiig.

Söafel. XVIH. 3a()töanö. 1872, Nr. 48.
©tfdjeint tn wedjentlfdjen Wummern. SDet Sßrefs pet ©emefter ift ftanfo burd) bie ©djwelj gr. 3. 50.

SDie SBefteUungen werben bireft an ble ,,©a)»etgljanfettfd)e ISetlaglbuajhanblnttg tn SBafel" abrefftrt, ber »Betrag wtrb
bet ben auswärtigen Slbonnenten burd) Wadjnabnte erhoben. 3m SluSlanbe nehmen ade SBudjhanblungen SBeftedungen an.

SBerantwertltoje Webaftlon: Dberft Sffilelanb unb SWajor »en ©Igger.

Sntjatt: SDie SBergangenhett ber Weitcrel. (©djlup.) — Ueber ble Sffitrfung ber ©efdjoffe. — 3- geip, eibgen. Dberft,
©runbjüge einer neuen fdjweijerifdjen SWllitärorganifatton auf ©runblage ber S8unbe«»crfaffung »en 1848. (©ojlup.) — ©ibge»
noffenfdjaft: SBunbeeftabt: Söererbnung bes SBunbeStatheS für ben SBefudj auSlänbifdjet SWilitätanftalten butdj Dfpjfete be« eibgen-
©tabe«. — SBetfdjfebene«: Slu« ben SWemolten be« ©enetal« SDemblnSfi.

Wit Utrßon0«il)fit btt ßettem.

(©cbfuß.)
3m Äamttfe in geöffneter Drbnung, in ©cbwärmen

jut (Einleitung bet Slttaquen unb bei Scheinangriffen,
roo et fictj barum tjanbelt, ben geinb ju täufdjen,
obet »Bewegungen ju ma«fiten, ba würbe tton bet

leidjten SRefteret »on ben geuerwaffen Ijäufig ©ebraud)

gemadjt.
Sie SReiterei ttjettte fieb in ben SRapoleontfcben

Äriegen nnb bf« auf bie neuefie &dt fn febwere, tetebte

unb mitttete.
SMe febwere war au«fcbließlicb jum ©efedjt ht ge«

fdjlojfener Drbnung beftimmt. ©ie bitbete ben Äern
bet SReiterrefetöe unb fod)t meift in grofjen Sföaffen

»ereint. 36r auftreten entfcfjfeb ben febwanfenben

©ieg, fie follte bfe beteit« erfebütterte Snfantetie
burebbreeben unb bie feinblict)en SReitergefdjwaber auc3

bem gelb fcblagen.
Um bem Singriff bet fdjweten SReiter bie größte

©ewalt ju ttetleitjen, naljm man baju bie größten
SPferbe unb Seute. SDurcb SDefenfi»=$ffiaffen, Äütaffe
unb |)elme fudjte man bat Sßettrauen in itjre lieber»

legenbett ju fteigern.
SDie teiebte SReitetei rjatte fleine leidite Sßferbe, fie

foebt oft in geöffneten SReiben unb in ©cbwärmen,

ttetfatj ben ©icberbeit«btenfi, wutbe ju ben Untet*

netjmungen be« fieinen Ätiege«, ©treffungen, #lnter=
galten unb UeberfäHen »erwenbet. 3« Meinern ober

großem Slbtbeilungen unterfiüfcte fle bae3 ©efeebt bti
gußoolfe« unb al« $ülf«waffe leitete fie bie Slttaquen

größerer SReitergefcbwaber ein. SRacb gelungenem

Sflngriff übernahm fie bie SBetfolgung.
SDte mittelfebwere SRetterei batte mittelgroße Sßfetbe,

fte follte ftd) ju ben geebtatten beiber Sitten SReitetei

eignen unb wutbe bemgemaß »erwenbet. ©ie fodjt

iebodj mebr in Sinie als in aufgelohter Drbnung.
SDie SDragoner, urfarüngliaj berittene Snfanterie,

bilbete im Saufe ber Qtit eine mittelfebwere SReiterei

unb Wenn wir blefelbe audj bie unb ba ju guß feefiten

feljen, fo lieferte fie boeb alt SDoppelfamttfer feiten
ein glüefttcbe« SRefuItat.

©ine efgentljümlfdje Slrt SReiterei fdjuf Bonaparte
fn ©gtjpten. ©ine« Sage« bemerfte er eine Äara=

»ane, weldje »on SReitern begleitet würbe, bie auf
SDromebaren faßen. SDiefe bebenben Spiere nnn
tiefen flcb, • leidjt tenfen unb waren ju Sßferbe nlcbt

elnjubolen. SDa SBonaparte ben SBortbeit erfannte,
etttdjtete er ein SRegiment SDromebat=SRetter, bie be*

fonbere? bei ben Dperationen be« fleinen Äriege« in
bem fanbigen ©gtjpten febt gute SDienfte teifteten.*)

Oft fdjuf man eigentbumlid) bewaffnete SReiter^Äorp«

ju befonbetn ßtoeefen obet ju einet beftimmten Sttt bet

SBerwenbung, bie aber fpäter mit bem SDienft, ju
bem fie ibrer Seit beftimmt waren, niebt« mebr ge=

mein batten. ®o finben wir j. 33. in einigen Slrmeen

Äütaffiete obne Äütaffe, Äatabiniete obne Äatabiner
u. f. w. SDie »erfebiebenen Benennungen unb Unis
formen baben fieb erbalten, boeb bie übrigen ©igen»
tbutnllcbfeiten bet SBaffe jinb in bet golge »et=

febwunben.

Sffildjtiget at« bie Unifotmen bet »etfebiebenen

SRettetfotp« ifi bet ©d>lag tbrer Sßferbe unb bie Be=

waffnung ber SReiterei.

SRapoleon batte wieber mebrere SRegimenter mit
"Sanjen bewaffnet unb balb erfannte man, butcb viel«

facbe ©rfabtungen belebrt, allgemein ben Bortbefl
biefer SJBaffe. SDie beften SKititärfcbriftfleUer gaben

ibr ben Borjug »or Jeber anbern Sffiaffe ber SReiterei.

Duccouneuf titirt bie rufflfcben fcufaren, welcbe 1812

Sanjen erbfeiten. SRognat, SRarmont unb Slnbere

wollten ben Äüraffieren Sanjen geben. Sn SRußtanb

würbe biefer ©ebanfe »erwtrflitbt. — 3nt Äonigrefdj

*) SDer ©etanfe, SDtomebare ju ÄrtegSjwecfen ju »erwenben, fft
Jebodj nfdjt neu. Sn Säften unb Sftlfa würben biefe Siftte, fo

wfe aud) ©leobanten, fdjon fm Slttertbum fm gelbe benfifct.
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Die Vergangenheit der Netterei.

(Schluß.)
Im Kampfe in geöffneter Ordnung, in Schwärmen

zur Einleitung der Attaquen und bei Scheinangriffen,
wo es sich darum handelt, den Feind zu täuschen,

oder Bewegungen zu maökiren, da wurde von der

leichten Reiteret von den Feuerwaffen häufig Gebrauch

gemacht.

Die Reiteret theilte fich in den Napoleonischen

Kriegen nnd biö auf die neueste Zeit in schwere, leichte

und mittlere.
Die schwere war ausschließlich zum Gefecht tn

geschlossener Ordnung bestimmt. Sie bildete den Kern
der Reiterreserve und focht meist in großen Massen

vereint. Ihr Auftreten entschied den schwankenden

Sieg, sie sollte die bereits erschütterte Infanterie
durchbrechen und die feindlichen Reitergeschwader auö

dem Feld schlagen.

Nm dem Angriff der schweren Reiter die größte

Gewalt zu verleihen, nahm man dazu die größten

Pferde und Leute. Durch Defensiv-Waffen, Kürasse

und Helme suchte man das Vertrauen in ihre
Ueberlegenheit zu steigern.

Die leichte Retterei hatte kleine leichte Pferde, sie

focht oft tn geöffneten Reihen und in Schwärmen,

versah den Sicherheitsdienst, wurde zu den

Unternehmungen deö kleinen Krieges, Streifungen, Hinterhalten

und Ueberfällen verwendet. Jn kleinern oder

größern Abtheilungen unterstützte sie daö Gefecht deö

Fußvolkes und als Hülfswaffe leitete sie dte Attaquen
größerer Reitergeschwader ein. Nach gelungenem

Angriff übernahm sie die Verfolgung.
Die mittelschwere Retterei hatte mittelgroße Pferde,

sie sollte sich zu den Fechtarten beider Arten Reiteret

eignen und wurde demgemäß verwendet. Sie focht

jedoch mehr in Linie als in aufgelöster Ordnung.
Die Dragoner, ursprünglich berittene Infanterie,

bildete im Laufe der Zeit eine mittelschwere Reiterei
und wenn wir dieselbe auch hie und da zu Fuß fechten

sehen, so lieferte sie doch als Doppelkämpfer selten

ein glückliches Resultat.
Eine eigenthümliche Art Reiterei schuf Bonaparte

in Egypten. Eines TageS bemerkte er eine Kara-
vane, welche von Rettern begleitet wurde, die auf
Dromedaren saßen. Diese behenden Thiere nun
ließen M'' leicht lenken und waren zu Pferde ntcht

einzuholen. Da Bonaparte den Vortheil erkannte,
errichtete er ein Regiment Dromedar-Retter, die

besonders bet den Operationen des kleinen Krieges in
dem sandigen Egypten sehr gute Dienste leisteten.*)

Oft schuf man eigenthümlich bewaffnete Reiter-Korps
zu besondern Zwecken oder zu einer bestimmten Art der

Verwendung, die aber später mit dem Dienst, zu
dem sie ihrer Zeit bestimmt waren, nichts mehr
gemein hatten. So finden wir z. B. in einigen Armeen

Kürassiere ohne Kürasse, Karabiniere ohne Karabiner
u. s. w. Die verschiedenen Benennungen und
Uniformen haben sich erhalten, doch die übrigen
Eigenthümlichkeiten der Waffe sind in der Folge
verschwunden.

Wichtiger als die Uniformen der verschiedenen

Reiterkorps tft der Schlag ihrer Pferde und die

Bewaffnung der Reiteret.

Napoleon hatte wieder mehrere Regimenter mit
Lanzen bewaffnet und bald erkannte man, durch

vielfache Erfahrungen belehrt, allgemein den Vortheil
dieser Waffe. Die besten Militärschriftsteller gaben

ihr den Vorzug vor jeder andern Waffe der Reiterei.

Ouccouneus ritiri die russischen Husaren, welche 1812

Lanzen erhielten. Rognat, Marmont und Andere

wollten den Kürassieren Lanzen geben. Jn Rußland
wurde dieser Gedanke verwirklicht. — Im Königreich

*) Der Gedanke, Dromedare zu Kriegszwecken zu verwende», ist

jedoch nicht neu. Jn Asien und Afrika wurden diese Thiere, so

wie auch Elephanten, schon im Alterthum im Felde benötzt.
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